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Jlmilicber Lei!.
Bekanntmachung.

Nafsauischcr Zcntratwaisenfonds.
Wlrth ' schc Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr l. Js . gelangen die Zinsen des Wirth'schen
Stiftungs -Kapitals von 20 000 Mark aus den Rechnung»«
fahren 1912 und 1913 inr Betrage von je 800 Mark zur
Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landesdirektors
a. D. Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts), die früher
für Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist
und dte sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung
stets untadelhaft betragen hat , frühestens fünf Jahre nach
dieser Entlassung als Ausstattung oder zur Gründung einer
bürgerlichen Niederlassung zugewendet werden.

Die san den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richten¬
den Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung;

2. über deren dermaltge Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seitherige

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerbe¬
rinnen , sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere des
letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß
nur solche, die vor dem 1. März 1914 eingehen, berück¬
sichtigt werden können.

Wiesbaden, den 3. Januar 1914.
Der Landeshauptmann.

Grtrstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege

in der Gemeinde Offdilln.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) wird für
die Gemeind« Offdilln folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung, ein¬

schließlich der Schneeräumung, des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der angren¬
zenden Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grund¬
stücke bebaut über unbebmtt find. Die Retnigungspflicht er- 2
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf die i
Hälfte des Weges einschließlich der Straßenrinne . Liegt ein
Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinigungspflich-
ttge auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.
Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der Straßen-
rinue von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 des B.G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte Dienstbarkeit zu¬
steht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , dte nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigenRei¬
nigung verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigenReini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehördc gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder pwtokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen, so ist er zur pollzei-
Mäßigen Reinigung öffentlich-rechllich verpflichtet. Auch steht
dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen Fällen, gegen
Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht auf
die Gemeinde zu übernehmen.84.

Die zur Straßcnreinigung Verpflichteten können sich ge¬
meinschaftlich gegen Haftpflicht dersichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtungausgesctzt sind. Der Bür¬
germeister ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den
Verpflichteten herbeizuführen.

8 6.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt mit beni heutigen Tage in Kraft.
Offdilln, den 22. Juli 1913.

Der Bürgermeister: Schlemper.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermiterteilt.
Offdilln, den 16. August 1913.

Die Polizeiverwalttmg: Schlemper,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenbnrg, den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises: v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Poltzeiverwaltung in den neu ettvorbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Offdilln  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Offdilln vom
7. August 1913, zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine, Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Woche einmal, nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor
jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September
in der Zeit zwischen5 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends
und vom 1. Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen
3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reinigen. Der Un¬
rat ist wegzuschaffen; es ist verboten, Straßenschmutz, Schnee,
Eis oder dergleichen in die Kanalöffnungen zu kehren
oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werde».

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Stratzenrinnen oder"Bürger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen tm Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Stratzenrinnen stets
ftei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees, sowie bet abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindett, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm und
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zmviderhandlungen gegen die vorstehenden Besttmmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens¬
falle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehördegegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichirng im

Kreisblatt in Kraft.
Offdilln, den 30. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Schlemper.

ßicbtamtlicber Le».
Deutsches*Keächstag.

(Sitzung vom 15. Januar .) In der DonnerstagS-
f Sitzung erklärte zunächst Staatssekretär Delbrück,  der
j Reichskanzler werde die Zabern-Jnterpellationen der So-
| zialdemokraten und des Volksparteilers v. Paher beantwor-
j len, sobald das gegen die beteiligten Offiziere schwebende
- Verfahren rechtskräftig geworden sei. Darauf trat das Haus
j in dte erste Lesung des Gesetzentwurfes über die
? Sonntagsruhe  ein . Ministerialdirektor Caspar  er-
t klärte, das Gesetz solle einen Ausgleich zwischen den Wünschen
l der Geschäftsinhaber und der Angestellten Herstellen nnd die
j Interessen der Landbevölkerungberücksichtigen, die am Sonn - ;

tag mtt Vorliebe kaufe. Abg. Bender (Soz .) nannte die j
Vorlage unzureichend, Abg. Erzberger (Ztr .) betonte,
seine Partei sei immer für Sonntagsruhe eingetreten, aber
die völlige Sonntagsruhe würde den Ruin der Geschäftswelt
bedeuten, deren Sonntagseinnahme vielfach den vierten Teil
der Gesamteinnahme ausmache. Auch Abg. L i st (ntl .) sprach
sich gegen das sozialdemokratische Verlangen der völligen
Sonntagsruhe aus . Abg. Graf Carmer (kons .) betonte, I
daß die Kaufleute der Landstadt wegen der Landkundschaft
auf das Sonntagsgeschäft angewiesen seien. Abg. G u n s se r
(Vpt.) betonte, daß die Vorlage den berechtigten Wünschen
der Angestellten entspreche. Abg. Dombeck (Pole ) sprach
gegen volle Sonntagsruhe , Abg. Warmuth (Rpt .) ver¬
langte das Recht des Sonntagsverkaufs für die kleineren .
Städte . Abg. Mumm (W . Vg.) wünschte völlige Sonn¬
tagsruhe . Freitag 1 Uhr : Fortsetzung.

Preussischrr Landtag.
(Sitzung vom 15. Januar .) Im Abgeordneten-

hause erössnete den dritten Tag der Etatsberatung Abg.
v. Hehdebrand (kons .) mit einer bemerkenswerten Rede.
Er nahm gegenüber dem Ministerpräsidenten das Recht des
Landtags in Anspruch, über die Verhältnisse in Elsaß-
Lothringen mitreden zu dürfen und übte im weiteren scharfe
Kritik an dem letzten Regierungskurs der überspannten So¬
zialpolitik, der Nachgiebigkeitgegenüber dem demokratischen
Vordringen . „Wenn das so weiter geht, dann lieber Ihre
Revolution ", wandte sich der Redner an die Sozialdemo¬
kraten, „dann geht alles durcheinander und wir wissen
wenigstens, woran wir sind!" Nur wenn die bewährten
preußischen Grundlagen hochgehalten würden, sei die Re¬
gierung der Unterstützung der Konservativen sicher. Abg.
Bell (Ztr .) : Die diesjährige Etatsberatung ist charakte¬
ristisch dadurch, daß in ungehöriger Weise Dinge, die vor
den Reichstag gehören, hier abgeurteilt werden. Man glaubt,
eine drehbare Parlamentsbühne zu sehen. (Sehr gut ! im
Ztr .). Von neuen Steuern müssen wir fürs erste verschont
werden. Wenn der Reichskanzler zur Zabcrn -Sache auch
im Reichstage so klar gesprochen hätte wie hier und im
Herrenhause, dann hätte die Verhandlung ein ganz anderes
Ergebnis gehabt, dann wäre es nicht zu einem solchen
Votum gekommen. Wenn, wie in Zabern, die Zivilbehörden
versagen, mutz sofort die Entscheidung der höchsten militä-
rrschen Stellen angerufen lverden. Abg. Schiffer (natl .) :
Wir stimmen mit Herrn v. Hehdebrand darin überein, daß,
wenn wieder ein neuer Geldbedarf des Reiches eintritt.
nicht die Besitzsteuern ausgebaut werden. In Zabern hak
die feste Hand gefehlt, überhaupt ist in Elsaß-Lothringen
mehr nationale Geschlossenheit von Nöten. Was wir wün¬
schen ist: Preußisches Eisen ins deutsche Blut ! (Lebh. Beifall .)
— Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg:
Dte ganze Kraft des Staatsgedankens , den Preußen ver¬
körpert, mutz im Reiche znm Ausdruck gebracht werden, und
selbstverständlichauch in den Reichslanden. Ich habe mich
im Reichstag nur gegen die Klagen gewandt, daß im Elsaß
nicht alles nach preußischem Muster geschehe. Ich werde
fortdauernd meinen Beruf darin sehen, in den Geschäften
des Reiches den preußischen Staatsgedanken zum Ausdruck
zu bringen . (Beifall rechts.) Daß ich versucht haben soll,
die Verantwortung für die Reichssteuergesetzgebung auf die
konservative Partei abzuwälzen, weise Ich zurück. Ob ein
Schritt, den ich tue, richtig ist, das zeigt sich nicht heute,
und das zeigt sich nicht morgen, sondern das zeigt sich in
den meisten Fällen erst nach einem Jahrzehnt oder nach
zwanzig Jahren . Sie können versichert sein, daß es auch
mich manche schlaflose Nacht kostet, ivenn ich vor einer schwer¬
wiegenden Entscheidung stehe und mich frage : Tust du hier
auch das, was deinem Volle dienlich fein wird ? Aber
das ist das einzige Programm, das ich mir setze, das ist
der einzige Imperativ , der meine sämtlichen Handlungen
dirigiert . Und da möchte ich bitten, daß Sie auch der
einer solchen Situation mit den Vorwürfen, die ja so billig
sind wie Brombeeren : der Schwäche, der Passivität , des
Schleifenlassens der Zügel am Boden, doch etwas vorsich¬
tiger seien. Vorwürfe, wie sie mir gemacht worden sind,
liegen auf der Straße und können von jedem anfgefammelt
iverdcn (Bewegung Lebh. hört, hört ! und Zustimmung
links.) Sie sind noch jedem preußischen Staatsmann ge¬
macht worden, nicht mir allein. Aber ich möchte bitten,
wenn solche Vorwürfe wiederholt werden sollten : denken
Sie daran , daß es das Verantwortlichkeitsgefühl ist, was
mich handeln läßt und an dieser Stelle hält, solange ich
das Vertrauen meines königlichen Herrn genieße, oder bis
ich die Neberzeugnng erlange, daß ich den verlangten Dienst
nicht mehr leisten kann. Dann werden Sie mich keiner«
Tag länger hier sehen! Wir leben in einer viel zu ernsten
Zeit, als daß wir uns gegenseitig hier zanken sollten. (Er¬
neute Bewegung. Lebh. Sehr richtig! links und im Ztr .)
Ich habe jeden solchen Ton vermieden, aber es war meine
Pflicht, geschichtlich darzustellen, wie die Situation von 1913
entstanden ist und entgegen von Ausführungen , wie sie mir
als von Herrn v. Heydebrandt gemacht mitgeteilt worden
sind, mutz ich daran festhalten, daß die lex Basscrmann-
Erzberger die Verbündeten Negierungen zwang, ein all¬
gemeines Besitzsteuergesetz vorzulegcn. Es ist richtig, daß
mir neulich ein Irrtum unterlaufen ist, als ich davon sprach,
die konservative Partei hätte die Regierungsvorlage als
unannehmbar bezeichnet. Aber sie hat taktisch den Moment
verpatzt. Eine Regierung kann nicht auf ihrem Standpunkt
verharren , wenn «ine einzige Partei sagt: Jawohl , wir
gehen hier mit der Regierung . Für eine Auslösung, welche
Herr v.. Hehdebrandt vorgeschlagen hat, war die nationale
Bedeutung der Angelegenheit zu stark. Die Wehrvorlage
war damals an sich gesichert. Das Volk hätte kein Verständ¬
nis für eine Auflösung gehabt und es wäre ein großer
taktischer Fehler gewesen. (Lebh. Beifall links.) Äbq. v.
Wohna (sreik .) : Im Fall Zabern ist der eigentliche Schul¬
dige die Presse. Die welfische Partei hat ihren Traum
nicht ausgeträumt , die Behörden müssen ihr gegenüber
eiserne Ruhe bewahren. Abg. P a chn i cke (Pp, ) : Der Grund-
ton der konservativen Reden ist: der ganze Reichstag paßt
uns nicht. Es war eine politische Tat des Kanzlers, dass
er dagegen austtat , Preußens Wahlrecht ist Preußens Un-
glna . -zu Zabern wäre all das Unglück nicht entstanden,
wenn man den jungen Leutnant rechtzeitig beurlaubt hätte,
^.er Etat geht darauf an die Bndgetkommission. Sonn-
abend 11 Uhr: Kleine Vorlagen und Wohnungsgesetz.

Politisches ;.
Kaiser und Kanzler. Am Donnerstag konferierte der

Kaiser in Potsdam mit dem Reichskanzler, der sich daraus
nach Berlin ins Abgeordnetenhaus begab.



Dem Herzog Ernst Slug,»st von Braunschweig,
der am heutigen Freitag zum erstenmale als deutscher Bundes¬
fürst beim Kaiserpaare in Berlin eintrifft und feierlich empfan¬
gen ivird, schreibt die „Rordd. Allg. Ztg." amtlich: Wenige
Monate erst sind verflossen, seit mit dem Regierungsantritt
des Herzogs sich der Wunsch der Braunschwciger erfüllt hat, an
der Spitze ihres Staates einen angestammten Fürsten zu
sehen. Schon in dieser kurzen Zeit hat sich der junge Landes¬
herr mit seiner hohen 'Gemahlin die Herzen des braunschwei¬
gischen Volkes erobert. Mit einem rückhaltlosen Bekenntnis der
Treue gegen Kaiser und Reich 'har er seinen Platz in der
Reibe der deutschen Bundesfürsten eingenommen. Freundliche
Gesinnungen und herzliche Wünsche grüßen den Gemahl der
einzigen Tochter Kaiser Wilhelms bei seinem Besuch in der
Reichshauptstadt.

— T -e Budgetkommission des Reichstags lehnte den
von der Regierung geforderten Reichsbeitrag von 200 000 Mk.
zu den olympischen Spielen in Berlin 1916 ab gegen die
Konservativen, Nationalliberalen und Fortschrittler. Der
Staatssekretär hatte dringend um Bewilligung ersucht, da
kleinere Staaten zu solchen internationalen Veranstaltungen
höhere Summen bewilligt hätten. Der Reichskanzler hatte bei
früherer Gelegenheit die Durchführung der Spiele eine natio¬
nale Tat von erheblicher Tragweite genannt. Das Plenum
ändert den Beschluß wohl noch, der mit budgctrechtlichen und
Sparsamkeitsgründen erklärt wurde.

Antwort auf - cu englischen Jnselvorschlag . Lon¬
don,  15 . Jan . Die Antwort der Drcibundmächte auf den
englischen Jnselvorschlag ist gestern abend dem auswärtigen
Amte zugegangen. Das auswärtige Amt erhielt von der
deutschen, der italienischen und österreichischen Botschaft ze¬
rrannt drei Noten, die jedoch im Wortlaut genau überein¬
stimmen. Wie zu erwarten war, nimmt der Dreibund den
Vorschlag Englands an, Griechenland alle Inseln zu lassen,
die es zu besetzen wünscht. Die Frage der von Italien be¬
setzten türkischen Inseln wird vollständig getrennt behan¬
delt. Italien erklärt nochmals, daß es die Inseln erst dann
zurückgeben wird, wenn die Türkei die Bedingungen des
Lausanner Friedensvertrages erfüllt hat.

Ein Pflaster ans die Wunde . Die Ernennung des
Generals Lima» von Sanders soll dem Leiter der deutschen
Militärmission in Konstantinopel und dein Deutschen Reiche
die Pille versüßen, die beiden damit verabfolgt wurde, daß
der deutsche General des Kommandos über das 1. Armee¬
korps enthoben und zum Generalinspekteur der türkischen
Armee ernannt wurde. Während im deutschen Heere die Armee¬
inspekteure diejenigen Offiziere sind, die im Kriegsfälle selbst¬
ständig eine Armee zu kommandieren haben, hat in der Türkei
der Kommandeur eines Armeekorps, zumal des ersten in
Konstantinopel, eine weit einflußreichere Stellung als der
Generälinspekteur. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieser
Wechsel in der Stellung des deutschen Generals nicht aus¬
schließlich auf den Ehrgeiz des jugendlichen Kriegsministers
Enver-Pnscha zurückzuführen ist, sondern in erster Linie eine
Verneigung vor Rußland darstellt. Trotz der bereits erhal¬
tenen Pariser Millionen braucht die Türkei noch viel Geld?
Rußland hätte ihr weitere Anleihen gesperrt, wenn es in
Sachen der deutschen Militärmission nicht seinen Willen durch-
acsetzt hätte. Ob die Angabe stimmt, Enver Pascha hätte
Rußland obendrein noch die Versicherung gegeben, daß die
Mitglieder der Mission der türkischen Armee ausschließlich
eine rein militärisch-technische Ausbildung zu geben hätten
und nach Ablauf der kontraktlich ausbedungenen Frist von
fünf Jahren wach Deutschland zurückkehren würden, bleibt
noch abzuwarten.

Albanien ist zum Empfange seines neuen Fürsten,
des Prinzen Wilhelm zu Wied beteit. Im Gegensatz zu allen
Nachrichten von Intrigen und Putschen gegen diesen, erklärte
der Potsdamer Vertrauensmann der provisorischen Regierung
in Valvna, die sich soeben anflöste, daß der Prinz am 25.
Februar zur Regierungsübernahmein Durazzo eintreffen würde
und daß das dortige Bezirksgerichtsgebäudeznm fürstlichen
Residenzschlosse hergerichtet sei. Auf seinem feierlichen Ein¬
züge in die Hauptstadt wird der Fürst von je zwei Batail-
loncn des deutschen, österreichischen und italienischen Heeres

Der Flieger Tormaelen.
Roman, von R e i n h o l d O r t m a n n.

(Nachdruck verhören.)
(12. Fortsetzung.)

„Vergib ! Meine Zeit ist sehr knapp bemessen und ich '
muß. noch einen Brief schreiben, ehe ich die Fahrt zum Bahn¬
hof antrete . Fällt dir noch etwas ein, was du mir mitzu-
teilen vergessen hast, so weißt du ja, wo mich deine Nach¬
richten finden."

Die Verabschiedung war hastiger und nüchterner, als ;
Harald sie gewünscht hätte : denn er wäre jetzt gern bis
zum letzten Augenblick seines hiesigen Aufenthalts mit dem
Bruder zusammen geblieben. Aber er mochte sich ihm doch ,
auch nicht aufdrängen und so sagten sie sich Lebewohl, ohne i
daß Sabines Name noch einmal zwischen ihnen genannt
worden wäre.

Sobald er den jüngeren Bruder zur Tür geleitet hatte. j
setzte sich Gerhard Tormaelen an den Schreibtisch und ließ ,

seine Feder hastig über den bereit gelegten Briefbogen ;
gleiten.

Er adressierte den Brief an Fräulein Doktor Sabine !
Heßmcr und steckte ihn eine halbe Stunde später in den
Briefkasten desselben Zuges, den er für seine Heimfahrt be¬
nutzte. Es mußte also Wohl sein Wunsch sein, sich einer
mündlichen Berichterstattung über das Ergebnis seiner Reise
zu entziehen.

-st. * 2

Liane von Marschalls elastischer junger Körper hatte
vie Folgert der schweren Erschütterung längst siegreich über¬
wunden.

Jetzt, da bereits die vierte Woche feit ihrer unerwar¬
teten Heimkehr zu Ende ging, zeigten ihre Wangen wieder
die zarte Rundung und den rosigen Schimmer blühender
Gesundheit. Und der schweigsame Ernst .̂hres Wesens, die
verträumte Schwermut in ihre,: Augen stimmten so gut
zu der müden Stille und dem gedämpften Pulsschlag des
alternde « Lebens, das sie umgab, daß sie weder von der
Präsidentin noch von ihrer ergrauten Dienerin als etwas
Krankhajies oder gar Unnatürliches empfunden wurden.

Die rasche Heilung der geringfügigen Wunde hatte es
dein jungen Mädchen leicht gemacht, einer Entdeckung ihrer
Berzweislungstar vorzubeugen. Und was sonst noch danach
angetan gewesen Ware, peinliche Erinnerungen und Erörte¬
rungen heraufzubeschwören, war durch das rücksichtsvolle
Verhallen der alten Dame vorübergegangen wie etwas Be¬
langloses und karim Bemerktes.

Drei Tage nach ihrer Ankunft, als sie das Bert bereits
verlassen hatte , war ans Berlin ohne,jedes Begleitwort ein

eskortiert werden, die zu dem Zweck aus dem nahen Skutart
herbeigeholt werden dürften. Auf der Seefahrt nach Durazzo
werden den Prinzen Kriegsschiffe der Dreibundmächte und
wahrscheinlich auch Rußlands geleiten. Der Prinz hat etnen
ehemaligen englischen Kapitän zu seinem Privatsekretär und
politischen Berater ernannt und wird, wie es heißt, seine Hof¬
haltung nach englischem Muster einrichten.

Lokales un6 p ŝvinxielles.
Dillenburg , 16. Januar.

(Berichtigung .) In der unserer Zeitung betge¬
fügten Fahrplan - Beilage  für den Winterdienst ist
an Schnellzug 11.27 Uhr Vorm, ab Gießen, 1.37 Uhr Mittags
an Kassel angegeben. Aus Versehen wurde versäumt, die
Bemerkung beizufügen, daß dieser Zug erst vom 1. März ab
verkehrt.

— (Ka t h. G e se l l en v er e i n.) Mit Befriedigung kann
der katholische Gesellenverein auf seine Weihnachtsfeier, die
am letzten Sonntag im Kurhaus stattfand, zurückblicken. Nach
einem einleitenden Musikvortrag und einem Prolog wies
der Präses in seiner Festansprache  zunächst auf die großen
Verdienste Kolpings,  des Stifters der Gesellenvereine, hin,
dessen Geburtstag am 20. Juli des vorigen Jahres zum hun¬
dertsten Male wiederkehrte. Sodann legte er in längerer
Ausführung den Wethnachtsgedanken auseinander, der immer¬
noch mächtig wirke, trotzdem in vielen Kreisen religiöse Gleich¬
gültigkeit cingerissen sei, und die moderne Welt des Genusses
und Gewinnes vor dem Moloch des Mammons Götzendienst
treibe. Die Hauptnummer des Abends bildete das vieraktige
Drama „Der Löwe der Zunft"  von P . Humbert. Auf
dem interessanten Hintergründe des Zunstlebens und der Zunst-
kämpfe zur Blütezeit des mittelalterlichen Gewerbes wurde
uns in geradezu erschütternder Weise — das meisterhafte
Spielen trug nicht wenig dazu bei — die Wahrheit vor Augen
geführt, daß nur Einigkeit stark  macht , und daß ein
ungebändigter Eigenwille auch eines Helden seinem Volke,
das er retten will, zuin schrecklichen Unheil werden kann.
Infolge dieses Theaterstückes war daher die Beranstaltung
des Gesellenvereins mehr als ein bloßer Unterhaltungsabend,
sie hatte unmittelbar erzieherischen  Wert . Das dicht¬
besetzte Haus folgte mit sichtlichem Interesse und großer Span¬
nung dem herrlichen Spiel. Nach Absingen des Kolpingliedes
beschloß die Christbauinverlosung die schöne Feier.

— (Weiterer Erfolg der Nassautschen Le¬
tze n s v e r s i che r u n g s a n sta l t.) Wie wir schon früher
mitgeteilt haben, hatte die mit der Nassautschen Landesbank
verbundene Lebensversicherungsanstalt bereits im ersten Mo¬
nat nach ihrer am 15. November erfolgten Eröffnung eine
Antragssumme von einer Million Mark aufzuweisen. Die¬
ser außerordentliche Andrang hat angehalten. Bereits vor
Ablauf des zweiten Monats ist die zweite Million der An¬
tragssumme überschritten worden. Der weitaus größte Teil
davon entfällt auf die „freie" Versicherung, aber auch für
die sogen. Tilgungsversicherung (Verbindung der Lebensver¬
sicherung mit der Hypothek) beginnt sich das Interesse in stär¬
kerem Maße geltend zu machen. Wenn man auch bei der
Errichtung der Anstalt an einer günstigen Entwicklung nicht
zweifelte, so übersteigt doch der bisherige Erfolg bei Weitem
alle Erwartungen.

— (Von der inneren Mission .) Nächsten Sonn¬
tag wird ein Vertreter der Berliner Stadtmission über dieses
große, reich gesegnete Werk der inneren Mission in der ev.
Kirche predigen und auch am Abend im Vereinshaus reden.
Es wird herzlich dazu eingeladen.

— (Wirt h 'sche Stiftung .) Auf die im amtl. Teil
der heutigen Nummer abgedruckte Bekanntmachung betr.
die Wirth 'sche Stiftung für arme Waisen wollen wir auch
an dieser Stelle aufmerksam machen.

sj: (Volkstheater .) In der heutigen Theatervor¬
stellung „Andreas  Hm f e r" wird Herr Jansen die Rolle
des Titelhelden, Herr Kauer den Haspiuger und Herr Stein
den Speckbacher darstellen.

— (Strafkammer .) Die Strafkammer iir Wetzlar
verhandelte gestern und vorgestern über die Schlägerei vom
Sonntag Abend, den 25. August 1912 vor dem damaligen

Restaurant „Alte Post" in der Marklstraße dahier. Aus
einer Fopperei (an der Huppe eines vor dem Lokal haltende»
Betzdorfer Autos wurde von jungen Burschen wiederholt ge¬
huppt, was die Betzdorfer in den Harnisch brachte) entwickelte
sich damals bekanntlich eine wüste Schlägerei (siehe unfern
Bericht in Nr. 200 vom 26. August 1912), in deren Verlauf
ein Betzdorfer Schlosser namens Krisse einen Messerstich in
die Weichen erhielt , dessen Folgen er im Krankenhaus da¬
hier erlag. Die Nachforschungen nach dem Messerhelden
blieben leider erfolglos, trotz zahlreicher Vernehmungen in
der Zwischenzeit und trotz Aufbietung eines umfangreichen
Zeugenapparates in der Verhandlung . In der Schlägerei
hatte außer dem Verstorbenen auch ein hiesiger Metzger¬
geselle G. einige Stichverletzungen davongetragen. Die Poli¬
zei war anfangs nicht zur Stelle , deshalb wurde der zu¬
fällig beurlaubte und in Zivil im Cafe Ziegler weilende
Polizeisergeant K. herbeigeholt, trotz seiner anfänglichen Wei¬
gerung einzugreifen. Da er von den Fremden nicht als
Polizeiperson erkannt wurde, mußte auch er Schläge ein-
stecken, deren Quittung , wie aus den Zeugenaussagen her¬
vorging, er nicht schuldig blieb. Mangels einwandfreier Be¬
weise gegen den Messerstecher erhob die Staatsanwaltschaft
Klage gegen alle an der Schlägerei Beteiligten, soweit ihre
Beteiligung durch Zeugenaussagen bewiesen werden konnte.
Es sind dies der MetzgergeselleG., ein hiesiger Polstergehilfö
G., der obengenannte Poltzeisergeant K., ein Schachtmeister
D. und zwei Chauffeure Gebr. B. aus Betzdorf. Nach zwei¬
tägiger Verhandlung und nach telegraphischer Herbetrufung
noch eines Zeugen am Nachmittag des zweiten Verhand¬
lungstages gelangte das Gericht schließlich zur Verurteilung
sämtlicher Angeklagten zu je 4 Wochen Gefängnis, mit Aus¬
nahme des Jüngsten der Betzdorfer Gebr. B., welchem wegen
jugendlichen Alters bet Begehung der Straftat nur 14 Tage
zugebilligt wurden. Die Kosten übernimmt zum Teil die
Staatskasse, zum andern Teil sind sie den Verurteilten
auferlegt.

Franksirrt , 15. Jan . Einbruch in ein (Sold¬
war  e n g c schä f t. In der letzten Nacht wurde in das
Uhren- und Goldwarengeschäst von Friedrich P letz sch,
Ecke Triersche Gasse und Töngesgasse, ein Einbruch verübt,
wobei den Dieben Wertsachen für 30 000 Mk. in die Hände
fielen. Ein Privatwächter fand auf seinem Rundgang nachts
3 Uhr die Haustür offen. Er leuchtete den Hausgang ab und
entdeckte, daß dicht am Fußboden die 8 - 10 Zentimeter starke,
zu dem Laden führende Wand durchbrochen war. DaS Loch
war groß genug, um einen Mann durchschlüpfen zu lassen.
Zwei Schaufenster wurden vollständig ausgeräumt . Ge¬
stohlen sind goldene Uhren, Ketten, Broschen, Arnibänder
und Brillantringe.

Frankfurt , 15. Jan . (Giftmord - Prozeß Hopf .)
Zu Beginn der heutigen Sitzung wurden zunächst die Ver¬
treter der Presse von dem Vorsitzenden wie von der Ver¬
teidigung Hopfs ersucht, sich in ihren Berichten möglichst ob¬
jektiv zu halten. Die Verhandlung wendet sich sodann der
Erörterung des Mordversuchs an der Mutter des Angeklag¬
ten zu. Eine Zeugin, Frau Rohl, bekundet, daß die alte
Frau Hopf ihren Sohn auf den Pflichtteil habe setzen wollen.
In dieser Maßnahme könne man vielleicht das Motiv zu dem
Mordversuch an der Mutter suchen. Es wird dann der Mord¬
versuch Hopfs au seiner dritten Frau , Wally Stwiz aus
Dresden, besprochen. Die Frau hatte Hopf durch eine Hei¬
ratsannonce kennen gelernt . Bald nach der Hochzeit über-
gab Hopf seiner Frau ein Testament, durch das er seine
Gattin als alleinige Erbin einsetzte. Dieses Testament war
jedoch ungültig , da es mit der Schreibmaschine geschrieben
war . Die Zeugin Siwiz bekundet weiter, daß der Angeklagte
ihr eines Tages einen Schein vorlegte, den sie unterschreiben
sollte und in dem beantragt wurde, daß ihre Leiche im Falle
ihres Ablebens eingeäschert werden sollte. Fran Stwiz
hat jedoch die Unterschrift abgelehnt und sich auch auf die
Vorschläge des Angeklagten, eine Lebensversicherung über
40 000 Mk. einzugehen, nicht eingelassen. Als die Frau
Hopfs eines Tages eine Reise unternommen hatte und nach
Hause 'zurückkehrte, machte sie aus verschiedenen Anzeichen
die Wahrnehmung, daß ihr Mann während ihrer Abwesenheit

großer Reisekorb eingetroffen, der alles enthielt , was Liane
an Kleidern, Wäsche und sonstiger beweglicher Habe be¬
saß. Mit wenigen Ausnahmen handelte es sich dabei um
Dinge, die Lona während der letzten elf Monate für sie ge¬
kauft hatte : denn das Wenige, was Liane mit nach Berlin
gebracht, war von der Sängerin sogleich als zu unmodern
und zu wenig elegant verworfen worden.

Diese Sendung war das einzige Lebenszeichen von Lianes
Stiefschwester geblieben. Und im Marschallschen Hause wurde
ihr Name nie genannt . In all den vielen, endlos langen
Stunden , die Großmutter und Enkelin während der drei
Wochen nun schon in dem alten , verblaßten Salon mit¬
einander zngebracht, war zwischen ihnen von nichts anderem
gesprochen worden, als von den kleinen Angelegenheiten
des Hauswesens, von dem Inhalt der altmodischen Bücher,
aus denen Liane der Präsidentin vorlesen, oder von künst-

, lichen Handarbeiten , mit denen sie sich wie vor Jahren in
allen Mußestunden beschäftigen mußte. Es war alles wieder
genau so, wie es vor Lianes Flucht gewesen war.

Nur , daß die Greisin häufiger als früher mitten in
der spärlich fließenden Unterhaltung auf ihrem Sofaplatz
einschlummerte, daß ihre Stimme noch leiser, ihre Be¬
wegungen noch zittriger geworden waren , und daß sich ihre
Erinnerungen an weit zurückliegende Ereignisse manchmal
aus eine seltsame Weise verwirrten.

Auch ihre Vereinsamung war früher keine so vollständige
gerresen, wie jetzt, wo Babette nie mehr in die unwill¬
kommene Notwendigkeit versetzt wurde, einen Besuch anzu-
nielden.

Bis zur Stunde noch hatte Liane diese Abgeschlossenheit
; nur als eine Wohltat empfunden. Sie hegte kein Verlangen
j nach dem Anblick fremder Menschengesichter, und ein drücken-
i des Angstgefühl beklemmte ihr Herz, wenn sie sich die un-
j vermeidlichenWiederbegegnungenmit ihren hiesigen Be-
: kannten vorstellte.

Erschrocken sah sie darum heute von ihrer Stickerei
j empor, als die Präsidentin, die nach dem gewohnten Mittags-
i sch laschen ins Zimmer getreten war, mit auffallend leiser
l und klangloser Stimme sagte:

„Aurelte von Hergenroth hat mich wissen lassen, daß
j sie seit acht Tagen bettlägerig sei. Da ich bei dem rauhen
> Wetter nicht ausgehen kann, magst du dich anziehen, Liane,
i um dich statt meiner nach ihrem Befinden zu erkundigen."

Trotz ihrer Bestürzung legte Liane sofort gehorsam die
! Handarbeit zusammen, und sie wollte eben hinausgehen, um
j sich in ihrem Zimmer fertig zu machen, als ein Wink der
i Präsidentin sie zurückhielt.

„Es ist auch noch ein anderer Brief gekommen, über den
j ich mir dir sprechen möchte— ein Brief von meinem Detter,
j dem Superintendenten von Westarp. Ich hatte mich de inet-
! wegen an ihn gewendet."

„Meinetwegen, Großmama ?"
„Ja . — Auch wenn du bis auf weiteres hier bei mir

j bleibst, muß doch beizeiten eine Entscheidung darüber ge-
f troffen werden, was nach meinem Tode aus dir werden soll."

„O, liebste Großmama — warum sollten wir jetzt schon
! daran denken?"

I Bei meinem Alter und bei meinem Gesundheitszuständeist es dafür durchaus nicht zu früh . Du erinnerst dich an
meinen Vetter ?"

Ja . Liane bewahrte in einem Winkel ihres tzwdächt-
i nisses die Erinnerung an einen großen, wohlgenährten Mann,
j mit glattem, strengem Gesicht, der vor acht oder neun Jahren
- ein paar Tage im Hause der Präsidentin zugebracht hatte.
] Und sie besann sich noch sehr deutlich aus die Angst, die sie
! jedesmal empfunden hatte, wenn sie seine kalten, grauen
j Augen aus sich ruhen wußte. Er war niemals unfreunvltch

gegen sie gewesen, und doch hatte ihr sicherer, kindlicher Jn-
! stinkt aus jedem Wort, das er an sie gerichtet, die Härte
i seines Wesens herausgesühtt . Und neben der Härte vielleicht
i auch etwas anderes , dem sie damals noch keinen Namen zu
- geben wußte : das feindselige Mißtrauen gegen das Kind
| der verhaßten und verachteten „Komödiantin", der Zer-
, störerin eines Familienglückes.

„Ja , sagte sie leise, „ich erinnere mich seiner noch sehr'
' wohl."

„Und du weißt jedenfalls auch, daß er der Begründer
| und Leiter der berühmten Diakonissenanstalt Blankental ist.
I Es sind nur Töchter der besten Familien, die dort Aufnahme
! und Ausbildung für den Dienst der werktätigen Menschen-
I liebe finden. Deine Zukunft könnte in jeder Hinsicht nicht
- besser gefördert werden, als durch den Eintritt in diese hoch-
j geachtete Schwesterngemeinschaft."

Liane fühlte sich wie von einem eisigen Schauer über¬
rieselt.

„Ich ~~ ^ soll eine Diakonissin werden, Großmama —
eine barmherzige Schwester?"

„Ja . — Und ich wüßte keinen schöneren Beruf für ein
Mädchen — zumal für ein Mädchen, dessen ganzes Sinnen
und Trachten darauf gerichtet sein muß, den Makel seiner
Herkunft vergessen zn machen."

Ltane^wollte tapfer sein; aber es waren doch Tränen
in ihrer Stimme, da sie zaudernd fragte:

„Ist es^ivtrklich ein Makel, die Tochter einer Künstlerin
zu sein? Sie war doch meines Vaters rechtmäßige Fran
und —"

) „Und eine Verworfene!—Du hättest nicht wagen sollen,
i hierher zurückzulehren, ivenn du noch immer nickr gelernt
! hast, sie und ihre Sippe zu verachten."
t (Fortsetzung folgt.)



in ihrer Wohnung Damenbesnch empfangen hatte. Sie sei
varaufhin mißtrauisch geworden, habe eines Tages den
Schreibtisch des Angeklagten durchsucht und dabei Schrift¬
stücke gefunden, aus denen hervorging, daß Hopf bereits
mehrere Male verheiratet gewesen sei. Es sei daraufhin
zwischen ihr und ihrem Manne zu einer Auseinandersetzung
gekommen, wobei sie sich sehr aufgeregt habe. Hopf habe
darauf einen Tee bereitet, nach dessen Genuß ihr übel ge¬
worden sei. Sie habe dann ihrem Manne ins Gesicht hinein
gesagt, daß er ihr etwas in den Tee gegossen habe. Hopf er¬
widerte darauf , das sei nur Einbildung , sie sei nur so auf¬
geregt und werde sich schon wieder erholen. Er wolle ihr
zur Beruhigung ein Glas Wein geben, da sie aber glaube,
daß er Gift hineintue, wolle er von dem Wein vor ihren
Augen etwas trinken, was er dann auch tat . Eines Tages,
als Hopf seiner Frau Vorwürfe machte, daß sie seinen ver¬
siegelten Schreibtisch durchsucht habe und ihr sogar drohte, sie
N-egen Einbruchs anzuzeigen, habe sie ihm erwidert , dann
solle er auch nur gleich mit zur Polizei kommen, sie werde
ihn dort wegen Mordversuchs anzeigen. Darauf erklärte
er, ivenn sie ihn der Staatsanwaltschaft anzeige, würde
er Gift nehmen. Nachdem noch verschiedene Briefe Hopfs
an «in Wiener medizinisches Institut verlesen worden waren,
in waren der Angeklagte um Zusendung von Typhus- und
Cholerabazillen ersuchte, gab der Angeklagte auf Fragen des
Vorsitzenden die Erklärung ab, daß er es nicht bestreiten
wolle, die Absicht gehabt zu haben, seine Frau Wally durch
Gift zu töten. Nach weiteren Zeugenvernehmungen wurde
die Verhandlung vertagt.

vermischtes.
Keine Revision , aber Nachprüfung der Dienstvor¬

schrift . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Aus Straßburg
wird gemeldet, daß der zuständige Gerichtsherr in dem gegen
den Leutnant v. Forstner  anhängigen Strafverfahren
auf die Einlegung des Rechtsmittels der Revision  gegen
das sreisprechende Urteil des Oberkriegsgerichts v e r z i ch-
t e t hat . Für diese Entschließung des Gerichtsherrn war
ohne Zweifel ausschlaggebend, daß nach den tatsächlichen
Feststellungen des Oberkriegsgerichts der Angeklagte einen
drohenden tätlichen Angriff der auf seinen Befehl verhafteten
Person abgewehrt und sich dabei innerhalb der erlaubten
Grenzen der Notwehr gehalten hat. Da eine Nachprüfung
der Entscheidung des Oberkriegsgerichts in bezug auf die
Würdigung des Ergebnisses der Beweisaufnahme dem Revi¬
sionsgericht nach dem Gesetz versagt ist, mutzte das Rechts¬
mittel der Revision als aussichtslos erscheinen. Wie man
weiter hört, wird auch in dem Verfahren gegen den O b e r -
stc n v. R e u t t e r der Gerichtsherr auf Einlegung der Be¬
rufung gegen das freisprechende kriegsgerichtliche Urteil
verzichten.  Für diesen Verzicht mag gesprochen haben,
daß die eingehende Beweisaufnahme vor dem Kriegsgericht
einwandfrei den guten Glauben des Angeklagten an eine ihm
nach seinen Dienstvorschriften zustehende Berechtigung zu
dem Einschreiten des Militärs ergeben hat, und daß er des¬
halb nach anerkannten Rechtsgrundsätzen sttaflos bleiben
muß. Es ist richtig, daß in der Dienstvorschrift über den
Wasfeng:brauch des Militärs von 1899 Teile der Allerhöchsten
Kabinettsorder von 1820 verwertet worden sind, und zwar
um das Notwehr ^ und Notstandsrecht des Militärs sowie
die Fälle, in denen die Anwendung des Militärhoheitsrechts
in Frage kommt, darzulegen. Ans ihrer Verwertung , die
nach eingehenden Verhandlungen der beteiligten Ministerien
im Jahre 185l in allen seitdem erschienenen und veröffent¬
lichten Neudrucken der Vorschrift gleichlautend erfolgt ist,
haben sich bis jetzt keinerlei praktische Unzuträglichkeiten er¬
geben. Nachdem sich indes bet den jüngsten Ereignissen in
Zabern Zweifel daran ergeben haben, ob die Vorschrift von
1899 die Befugnisse der Zivil- und Militärbehörden richtig
abgrenze, ist von Sr . Majestät dem Kaiser und König eine
Nachprüfung der Dienstvorschrift  angeordnet
worden.

Das Einjährige für Natioiralflugschüler . Zur er¬
leichterten Prüfung für den Einjährig -Freiwilligen -Dienst
werden jetzt auch solche jungen Leute zugelassen, die sich auf
dem Gebiete des Flugwesens besonders auSzeichnen und
eine genaue Kenntnis der für die Luftfahrt erforderlichen
Wissensgebiete besitzen. Als ausreichende Flugleistung wird
die Erfüllung der Bedingungen für die Flugmeisterprüfung
angesehen, bis zu der die Flugansbildung der Nationalflug¬
schüler getrieben wird. Um ihnen nun noch die Möglichkeit
zu geben, sich ohne besondere Kosten für den mündlichen
Teil der Einjährtgen -Prüfung vorzubereiten, hat die Ver¬
waltung der National -Flugspende mit der Luftfahrerschulc
Berlin -Adlershof, die aus der Flugspende unterstützt wird,
ein Abkommen gettoffen, nach dem Nationalflugschüler an
den dreimonatigen Sonderkursen der Schule teilnehmen kön¬
nen, ohne daß sie Schulgeld zu entrichten haben.

Feststellung und Entschädigung der Erntcschäden,
die durch die jährlichen Manöver angerichtet werden, lassen
sich nach einem Bescheide der Heeresverwaltung auf ein neuer¬
dings eingegangenes Gesuch nicht weiter beschleunigen. Liegen
nicht ganz ungewöhnliche Schwiettgkeiten vor, so erfolgt die
Schadenabschätzung innerhalb drei Wochen nach Schluß der
Manöver und die Auszahlung des Schadenersatzes innerhalb
weiterer vier Wochen. Eine größere Beschleunigung läßt sich
ohne eine erhebliche und kostspielige Vermehrung der Ab-
schätzungskommiffionen nicht ermöglichen.

— Das Ständige Komitee für die vom Hochwasser be-
troffenen Hilfsbedürftigen, Berlin, Alsenstraße 10, teilt mit.
daß. es nur Geld, keine Kleidungsstücke, annimmt.

Ter prophetische Traum der alten Zeitungsfrau.
.8ürth in Bayern hat, wie dem „Tag" gemeldet wird, eine

70jährige arme Zeitungsausträgerin , der es von einem gro-
ßen Lotteriegewinn geträumt hatte, gleich darauf und zum
Ê wen Mal in ihrem Leben ein Los gespielt, und zwar ein
Achtel der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie. Das Los
wurde mit 50 000 Mk. gezogen, auch die anderen Teilnehmer
an dem Glückslos sind durchweg kleine Leute.

Zum Notstand des städtischen Realkredits , der
Gegenstand von Untersuchungen der zuständigen Reichs- und
preußischen Staatsbehörden gewesen ist, teilt die „Nordd.

Ztg." amtlich mit : Es werden wahrscheinlich um¬
fassende Unterlagen für die Ergreifung von Maßnahmen zur
Milderung der Kreditnot des städtischen
H a n s besitzes  geboten werden. Da bei den beschließenden
Konferenzen die preußischen Ministerien vertreten sein wer-
s'i'n, und da ferner die für Preußen in Frage kommenden
sachverständigen Persönlichkeiten teils als Ausfchnßmitglie-
°ar, teils als Sachverständige zugezogen werden sollen, ist
etne eingehende Berücksichtigung der Verhältnisse des pren-
«ttchen städtischen Grundkreditwesens bei den Verhandlungen

ks Plusschusses zu erwarten.
liegen de« Warenhandcl der Beamten , über den
Kaufmannschaft so vielfach Klage führt, richtet sich

bemerkenswerter Erlaß des preußischen Handelsministers,
^anach iv. wie jedermann, so auch den Beamten gestattet.

sich zum gemeinsamen Bezüge von Waren zusamnienzutun,
wobei jedoch warnend beinerkt wird, daß ohne die gehörige
Warenkunde die Bezieher statt des erhofften Vorteils leicht
Schaden haben können. Verboten ist dagegen jedem Be¬
amten, die Einkaufsvermittelung oder die Verteilung der
Ware an die Kollegen gegen irgend einen besonderen per¬
sönlichen Nutzen vorzunehmen, ferner dürfen zu diesen Ge¬
schäften weder die Dienststunden noch die Dienstränme oder
-Einrichtungen in Anspruch genommen werden.

Diamautenförderung in Dentsch-Südweftafrika.
Die Diamantenförderung in unserem südwestafrikanischen
Schutzgebiet ist im Jahre 1913 auf rund 1500 000 Karat ge¬
stiegen, gegen rund 900 000 Karat im Vorjahre. Durch diese
Entwicklung des Diamantenabbaues , die nicht zuletzt eine
Folge der vorgenommenen Neuordnung der Abgaben ist, ha¬
ben sich die Einnahmen des Schutzgebietesum 7 Millionen
Mark höher, als erwartet war, gestellt. Infolge dieses er¬
freulichen Ergebnisses ist der Landesrat in die Lage gesetzt
worden, die Fortsetzung der Nordbahn bis zur Ovambogrenze
sowie die Anlage eines Staudammes im Fischflusse zu be¬
schließen.

— Die Haltung der Franzosen der Zabernaffäre gegen¬
über und den Straßburger Urteilsspnichenhat uns in Deutsch¬
land wenig hekümmert. Aber wenn jetzt in der „Franee mili-
taire", einem militärischen Fachblatt von ausgesprochen anti¬
deutscher Färbung, die Haltung des Obersten v. Rentier ge¬
lobt wird, so ist das immerhin bemerkenswert. In dem ge¬
nannten Blatte schreibt ein französischer Offizier: „Ich würde
kein Wort über die dielen Widersprüche in den Zeugen¬
aussagen verloren haben, wenn es mein Soldatenherz nicht
drängte, dem Schneid des Regimentskommandeurs der 99er
meine respektvolle und verdiente Huldigung darzubringen."

Keine Schiffs -Katastrophe . Das Schicksal des vom
Sturm wrack geschlagenen englischen Dampfers „Cobequid"
ist glücklicherweisenicht so schlimm, wie befürchtet wurde. Sämt¬
liche 118 Passagiere und die Mannschaft konnten gerettet
werden. Der Passagierdampfer ist allerdings total verloren.

56<M) Opfer des Erdbebens in Japan . London,
14. Jan . Nach den letzten hier aus Tokio eintreffenden Nach¬
richten stellt sich der Ausbruch des Vulkans auf der Insel
Saknrnschima im japanischen Jnselrcich als eine der größten
vulkanischenKatastrophen heraus , da bei dem Unglück nack-
ziemlich sicheren Feststellungen mindestens die Hälfte der
Jnsclbebölkerung,die  ungefähr 10000 Menschen zählt,
ums Leben gekommen  ist . Da die Verbindungen der
Insel mit Japan zum größten Teil gestört sind, liegen de¬
taillierte Nachrichten noch nicht vor, doch ist bekannt gewor¬
den, daß der dritte Teil der Insel von der glühenden Lava
überschwemmt wurde. Insgesamt sind sieben Dörfer und
Ansiedlungen unter der Lava vergraben worden. Die Be¬
völkerung hat zum größten Teil nicht Zeit gefunden, sich
vor der schrecklichen Gefahr in Sicherheit zu bringen, be¬
sonders, da keiner an einen Vulkanausbruch dachte, da sich
der letzte nachweisbare Ausbruch des Sakuraschima vor 130
Jahren ereignet hat. Auch die übrigen zahlreichen Vulkane
Japans geben Zeichen einer baldigen Eruption . So wird
gemeldet, der Vulkan Acana rumore wieder und die ganze
Gegend sei von einem scharfen Schwefelgeruch überlagert.
Auch der Acuminashi gibt Rauchwolken von sich.

Recklinghausen , 14. Jan . In einen: Waldstück an der
Grenzstraße im Stadtteil Recklinghausen-Süd ist gestern
abend das 17jährige Dienstmädchen Maria Michalski von
unbekannten Tätern erschossen  worden . Die

' Leiche, die von einem Bergmann gefunden wurde, wies drei
Schußwunden im Kops und Rücken aus. Das Mädchen war
bei einem Steiger in Röllinghausen bedienstet, kehrte aber
jeden Slbend von dort zu Fuß zu ihren hier wohnenden
Eltern zurück. Gestern abend hatte das Mädchen seine Herr¬
schaft kurz nach 8 Uhr verlassen. Die polizeilichen Nach¬
forschungen nach dem Täter haben bisher keinen Erfolg
gehabt.

Berlin , 15. Jan . Erholungsheim für F o r st-
leutc.  Die Gesellschaft „Grünes Kreuz" hat für 200 000
Kronen das ehemalige Landschlotz Johann Orths angekauft.
Das Schloß soll als Erholungsheim für Forstleute dienen.

Berlin , 15. Jan . Eine weitere Fristverlänge¬
rung für die Abgabe der Erklärung zum Wehr¬
ste u e r b e i t r a g über den von der Regierung in Aussicht
genommenen 31. Januar hinaus bezwecken die Abgg. Schis¬
ser-Magdeburg, Arendt, Spahn und Graf Westarp. Der
Reichskanzler soll ersucht werden, die Frist für die Ab¬
gabe der Vermögenserklärung zum Wehrbeitrag bis Ende
Februar zu verlängern.

Ans aller Welt . Berlin,  15. Jan . Der Professor
an der Berliner Universität und Pfarrer an der Jerusalemer
Kirche, Freiherr v. Soden,  ist heute vormittag in Dahlem,
als er auf einen fahrenden Untergrundbahnzng springen
wollte, gegen einen Pfeiler geschlendert worden und auf der
Stelle tot geblieben. Er stand im 63. Lebensjahre.
Dresden,  15 . Jan . Ein entsetzliches Unglück  hat
sich in dein kleinen sächsischen Orte Falkenau zugetragen.
Dort hatte, wie dem „Bert . Tgbl." gemeldet wird, die fünf
Jahre alte Tochter "oes Handwerkermeisters Maringer eine
Katze wiederholt gequält, trotzdem die Mutter sie ermahnt
hatte, das Tier in Ruhe zu lassen. Als die Frau einen Au¬
genblick wegging, nahm das Kind einen gespaltenen Klotz
und klemmte ihn der Katze an den Schwanz. Vor Schmer¬
zen tollwütig geworden, wandte sich die Katze gegen das
Kind und richtete es furchtbar zu. Die Augen wurden ihm
aus den Höhlen gerissen, Nase und Wangen zerfleischt und
die Kehle durchbissen. Die Frau , die das Schreien des Kindes
hörte, kam herbei und fand ihre Tochter blutüberströmt am
Boden liegen. Zwei Stunden darauf starb das Kind an den
furchtbaren Verletzungen. Nicht genug damit, ersttckte auch
der 1»/Zährige Sohn des Handwerksmeisters, der in einem
Korb neben seinem Schwesterchenmit einer Kugel spielte
und diese vor Schreck über das Schreien des Mädchens ver¬
schluckte. — Keine deutsche Spionage in Lune-
v i l l e. Die Strafkammer in Luneville in Frankreich, wo
seinerzeit der Metzer Zeppelin landete, hat den der Spio¬
nage angellagten ehemaligen Werkmeister in den Eisen¬
bahnwerkstätten von Luneville, den Deutschen Karl .Hermann,
freigesprochen. Auch zwei gleichzeitig mit ihm angellagte
Franzosen, die beschuldigt waren, wichtige Pläne in fahr¬
lässiger Weise offen liegen gelassen zu haben, wurden srei-
gesprochen.

WLttLS 'ÄHust.
Wettervorhersage für Samstag , den 17. Januar : Zu¬

nehmende Bewölkung, langsame Milderung des Frostes, keine
erheblichen Niederschläge.

in eindringlichen Worten abgeraten. Der Kaiser hat sich auch
anderen Persönlichkeiten gegenüber durchaus skeptisch über
die Aussichten des Prinzen zu Wied in Albanien auSge
sprachen. Die Ereignisse der letzten Zeit haben die Ansichten
der maßgebenden Stellen über die Thronkandidatar des
Prinzen noch weiter verschärft. Dem Prinzen ist vorgestellt
werden, daß er sich entgegen dem abratenden Urteile fast
aller Kenner der Verhältnisse in ein sehr verwegenes Aben
teuer begebe und daß er auf eigene Gefahr hin handele.
Der Prinz hat die Warnungen des Kaisers und anderer
Ratgeber damit zu beschwichtigen versucht, daß er sich als
Vollstrecker einer Kulturmission fühle und daß er sich für
berufen halte, das Kulturwerk in Albanien zu beginnen.
Das Schicksal des Prinzen zu Wied wird, falls nicht eine
unerwartete Wendung eintritt , als wenig hoffnungsvoll an¬
gesehen.

Nürnberg , 16. Jam Der betrügerische Frei¬
herr.  Der Neichssretherr von Droste zu Vischering, der
sich seit Jahren in den verschiedensten Städten Deutschlands
planlos umherlreibt, und Betrügereien zumeist bei Juwe¬
lieren begeht, wurde auf Antrag der hiesigen Kriminal¬
polizei in Aschaffenburg festgenommen. Er hatte sich von
Wllrzburg für ein hiesiges Juweliergeschäft Waren kommen
lassen, mit denen er dann verschwand. Der Verhaftete
ist wegen Betrugs bereits wiederholt schwer vorbestraft.

Johaunisburg , 16. Jan. Man glaubt hier, daß der mit
so .großem Getöse inszenierte Streik sehr bald völlig zu
Ende sein wird. Die Hauptursache des plötzlichen Sttli-
standes der Streikbewegung dürfte darin zu suchen sein,
daß die Streikenden durch die Festnahme ihrer Führer in
Schrecken versetzt worden sind. Nur aus Cape Town kommt
die Nachricht, daß der Streik dort noch im Wachsen begriffen
ist. lieber 1000 schwarze Arbeiter, die in den dortigen
Docks beschäftigt ware>̂. streiken. Die Arbeit ans sämtliche«
Docks ist lahmgelegt worden. Auch hier gibt es genügend
Arbeiter , die von dem Streik nichts wissen wollen, infolge
dessen wurden sie von der Schar ihrer Gegner gezwungen, sich
mir den Streikenden solidarisch zu erklären.

Mailand , 16. Jan. Der Dieb der Mona Lisa, Gerovia
ist von verschiedenen Seiten verdächtigt worden, falsche Bank
nvlen angefertigt zu haben. Gerovia soll nach Madrid
gebracht werden, um seinen Anklägern gegenüber gestellt
zu werden.

Rom , 16. Jan . Dcrs Marinedepartement in Tarrent
erhielt den Befehl, alle verfügbaren Torpedoboote bereit
zu halten, um jeden Augenblick in die albanischen Gewässer
abgehen zu können. Es bestätigt sich, daß zwei italienische
Balaillone berettgehalten werden, um den Prinzen von Wied
auf der Fahrt nach Dnrazzo zu begleiten.

Rom , 16. Jan . Erdbeben.  Gestern find in Ltvorn»
sechs verschiedene Erdbeben verspürt worden, das zweite
war das heftigste. Der Bevölkerung bemächtigte sich eine
allgemeine Panik . Die Menge stürzte, von Schrecken er-
griffen, auf die Straßen und öffentlichen Plätze. Die Un¬
ruhe unter der Bevöllerung ist sehr groß. Der Schaden ist
nicht sehr bedeutend.
Für di« Rrdatrio « verantworttich ! Lud » . Writz ratz ach.

Mmitin.Müllers
Seitenpalm

ist unschädlich. BlütenweisseWäsche. Wenig Arbeit.

jfaarausfali,
ifopfsefruppen

sind natürliche Erscheinungen,
sobald sie aber verstärkt
auflreten , mahnen sie / u einer
rationellen Haarpflege. Man
braucht min nicht etwa diesen
Uebeln mit gelehrt klingenden
medikamentösen oder fremd¬
ländischen Gcheimmitieln auf
den Hals .tu rücken , wöchent¬
liche regelmäßige Waschungen
des Kopfes und Haares mit

„Shampoon mit tlsm
schwarz0,3 Kopf*

leisten das Möglichste. Eine Vor¬
sicht beim Einkauf unseres viel-
millionenfach erprobten Haar¬
pflegemittels ist unerläßlich und
nur die Devise „Shampoon mit dom schwarzen

f Rojii“gibt die Garantie desOriginalpräparatesKamillen -, Schwefel -, Sauerstoff -,
Kräuter -, Peru -Tannin -, LanoSin -,

•oder Birkenbalsamzusatz (Paket 25Pfg. f
7 Pakete Mk. 1,50) in allen Apotheken , Drogerien

Schutzmarke , und Parfümerie -Geschäften erhältlich.
Alleinige Fabrik .;i Hans Schwarzkopf , G. m . b. H. . Berlin N. 37.

„Shampoon mit tßim schwarzen
Kopf* 1 mit der nebenstellenden Schutzmarke
ist zum Preise von 20 Pfg. pro Paket (7 Pakete
Mk. 1,20) auch mit Eigolb -, Teer - ,

£ *tzte nacbricftietfi..
Berlin , 16. Jan . Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt,

har der Kaiser bet Gelegenheit wiederholter Unterredungen
mir dem Prinzen zu Wied diesem von dem alban . Abenteuer

KlBVler-Unferlcht;
wild arünü .tch eueiit.

Nabeies in bet Exv d. Bl.

Belnr.Jüngst, £
Friseur, *

Fttchnch-Anschluß»
Br. 281. |

150 Sick . Harzer

Kmcklinögkl!
Stm .S 'ftert.Trute,

Jfl [ ffr Taa-u.Lieblich äger,
fl nyj n vrma Sudumtbcü.
y lî TTKU  usw. vonF 'kttag bis

Awnta,, i Herborn
:m Ga- h.,fWtIIy Metzler,
und D ensiag in Haiger im
Zasih GudeUus  zu billigenPreis n zum Verkauf

Bogelhändler Krnse.

Billiger Lesestoff
fürd. Winterabende.
Komplette Jahrgänge alter

Zeuiedr'ften wie: Üvarteu-
laube , Daheim , Zur gute«
Ttnude uiw. werden zu je
M . 1.— abgepebrn in der

Buchbandlung von
„ Moritz Ufßidenbncti,
(6 . Teeis Rach, ) Dtllenburg

Hühneraugen
bewtrigt sicher„Hllo" Fl MH

Allein echt: Zwts-Zpolh eLe.
Ein Ijährtaes minelschwerrs
-  Pferd

zu verknuse«
evkl.mitFeder-

n fl  Wagen u. Ge-
IV 431 schirr(f. Bäcker

und Metzger geeignet).
W. Heupel, Eibelshausen.

Wups llninrrfßliiitt
verbindet dauernd all.v Zer¬
brochene ohne AvSnabm-,
Nur acht be. H. Haffert, ptffatf.
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Breunholz-Berfteiqeruttg.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 20 . Januar d. Js ., vormittags S NHr
im Bahnhosshotel zu Frohnhausen aus dem Schutzbezirk
Frohnhausen (Förster Müller ), Distrikt 77 Jägerwiese , 80, 81
Mittelbeul , 86 Harzkopf, 87 Gebrannter Kopf, 94 Bäumbach,
S6, 97 Bruchseite , 99 Thalen . Eichen: 25 Rm . <pcht ., 118 Rm.
Kppl., 7290 Durchfvrstungswellen , 9 Rm . Reis 1. Kl. Buchen:
218 Rm . Echt ., 2M Rm . Kppl., 1940 Durchforstungsreiser,
189 Rm . Reis 1. Kl. und 120 Rm . unaufgearbeitete Reiser.
Birken und Erle : 2 Rm . Echt . u. Kppl. Nadelhol; : 29 Rm.
Schi ., 52 Rm . Kppl. Die betr . Herren Bürgermeister werden
um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Königliches Gymnasium.
Alle di' iealgen , welche noch Forderungen an die

Ghmnastalkafss haben, werden dringend erfüllt , diele unter
genauer Angaoe des Gegenstandes an mich bmnen acht Tagen
AÄ üdei ?en^eN'

Der Königliche GymnasialdirektorDr. Endemann.

Kelranntmachung.
j . . . . S. ^ . . C .. . Sk..Wir machen darauf aufmerk am, daß es notwendig ist»bei

Froftweiter die Wasferleitnngsröhrem « . Wassermefser
gegen Frobfchadea z « schützen bezw. die dem Ernirieren
ansgesetzren Leiiungslelle und Wassermefser rechrze ti , zu ent¬
leeren . Durch nicht oenügendr Sor statt an den Wafsermeffern
verursach er Schaden fällt den Konsumenten zur Last,

DMenbnra . den >6 Januar 1914.
Städtische Licht- und Wasserwerke:

8 « ti n.

Jagd -Berpachlrnm.
Die Stützung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagd-

bezirk der Gemeinde Lixfeld , bestehend aus einem Bezirk , soll
am 2 . Februar 1914 , nachm . 1 Uhr auf meinem Bureau
öffentlich meistbietend auf die Dauer von 6 Jahren , beginnend
mlk dem 2. Februar 1914, verpachtet werden . ^

Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (G.-ts.
S . 207) bringe ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis , daß die in Aussicht genommenen Pachtbedingungen
vorn 17. Januar d. Js . ab zwei Wochen lang auf meinen
Dienstzimmer öffentlich ausliegen , und daß während dieser
Zeit jeder Jagdgenosse sowohl gegen die Art der Verpachtung
als auch gegen die Pachtbedingungen Einspruch beim Kreis-
«usschuß in Biedenkopf erheben kann.

Lixfeld , den 15. Januar 1914.
Der Jagdvorsteher : Th eis,  Bürgermeister.

Winter-Paletots
/ . und Ulster
sind im Preise bedeutend reduziertI

Eine Partie zurlickgesetzte Paletots und
Mäntel , für Arbeiter u. Fuhrleute geeignet,
sowie eine Partie Knaben - und Jünglings-
Paletots WV " spottbillig!

C. Lroiirase.
J

Bei Ihren Einkäufen in Giessen heachten Sie bitte
das Spezial -Geschäft von

Franz Bette $ ließen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf-

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Waschanstalt Dillenhiirg
Heinrich Christ.

:^= = Karlstraße 2.
HaushaltungSwäsche aller

Art auch nach Gewich:.
Stärkwäsche, wie neu

Gardinen, weiß und creme
billtast.

— Prompte Bedienung . —
Wäsche wird aus Wunsch

abgelolt -
feinste

holl. Vollhärmge
per Stück 6 Pf ., Dtzd. 65 Ps.

Rollmops
Stück 7 Ps , 4 Lter -Dose ca.

32 Stück M . 2.- ,

B ismarckhäringe
Stück 7 Pf ., 4 Lner-Dose ca.

31 Stück M . 2.- ,

Senfhäringe
ver Stück 8 Pfennig.

Louis Fieseier.

Mlirzc.
Kiritt Sprotten

empfiehlt Schäfer,
aegenuber d -m Hathaus.

Wohnhaus
mit 6 Zimmern , Badeeinricht¬
ung und Garten , Hohl 18, z.
1. April z. vermieten. Aus-
kanst wird erteilt

WilhelmSplatz 2 a , I.

r
A. Scbrey , Dillenburg. 1

Großer Inventur-Ausverkauf,
Preiseriiiäßi ^ aiig und billige Angebot©

für

Kleiderstoffe, Kostümstoffe,
Weisswaren, Fertige Wäsche aller Art,

Baumwoli-Waren und Woiiwaren,
Schultertücher, Handschuhe,

Unterzeuge und Woll. Strümpfe.

Kein feines Frühstück ohn ;?
Mandelmilch

Pflanzenbutter-Margarine
Sanella
(Pfd . 90 Pfg .)

Die zweite
Woche!

tm

Inventur  >
Verkauf

MM KE bringtfcMäiS» *

bedeutend herab -
gesetzte Preise  |

für

Damen -Mänteh  S
Mädchen- und Kiuder-Mäntel,  i

Golfjacken,
Rodelsweaters , Winter  i

Mützen - und Hauben,  b
Kieider - Stoffe \

in großen Posten.
Ein Besuch dieses Verkaufs
bringt große Ersparnisse , da
nur aliornoueste u . moderne
Waren dieser Saison xu sehr
niedrigen Preisen verkauft

JJfennijfptWe
geschlossen.

Stöße-

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag,  den 18. Januar.

(2. Sonnig , n. Epiph)
Dillenburg.

Ovaugellf«« -ttrchrvgemeivdt.
Borm . 9V, Uhr:

Herr Stadtmissionar Figge
aus Be -lin.

Lieder: 24, 219 B 7.
Kollekte für die Berliner

Stadtmisston.
Borm . li Uhr : KtndergotteS-

dienst.
Lied: 26.

Nackm 5 Uhr:
Herr Stadtmissionar

Lied 142 B . 8.
Kollekte

Nachmittags 2 Uhr:
Gottesdienst in Donsbach.

Herr Plärrer SachS.
Taufen und Trauunaen:
Herr Pfarrer Conrad.

Nachm 2 Uür: Bibttorhek in
d. städt.Volksschule, Zimmer 8
8'/, Uhr : tm evang Vereins-
Haus: Vortrag von Herrn

Stad Missionar Figge.
Monrag 8 Uhr: Miss-onsnäh-
verein in d Kleinktnderschule.
Montag 8'/- Uhr : Vortragt«

Sechsveldkn.
Herr StadlmiMonar Figge.

Dienstag 8 Uhr:
Junairauenv '' ein.

Freitg . 7°/« Ubr : Borbereitg.
z»M Kmdergottesdtenst.

M 'ttwoch 8'/- Uhr:
Jüngltngsvereio.

IGsneralversammlung)
Donnerstag Abend 8h. Uhr:

Bibetstunde iu der Kletn-
ktnderschule.

Herr Pfarrer Conrad.
Latvowch« Airche»a«met«dr

Frühmesse: Morgens 7'/, Uhr.
Hochamr: » lö #

Nachmtttaasaottesdienft 2 „

Eben-Ezer-Kapelle.
(Melhodinen -Gemeinde)

Borm . 9'/« Uhr: Prediat-
B 11 Uhr: SonntaaSlchale.

Abends 8'/. Uhr : Predigt.
Mttiwoch 8'/, Uhr:

Btbelftnnde
Herborn.

Borm . 10 Ubr:
Herr Piarrer Corrcadi.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm 2 Uhr:

Herr Pst:. Weber.
Abends 8' ,̂ Ubr :Bcrsammlg -.

im BereinshauS.
Hr. Dekan Prof . Hauße« .

Burg:
12'/, Ubr : Kindergottesdienst.

Nachm. 2 Uhr:
Herr Pfarrer Conradt
Hirschberg:  2 Uhr-
Herr Kand. Schre ner.
Hörbach: '/,3 Uhr:
Herr Kand. Knauf.

Taufen und Traaunge « :
Herr Dekan Pros . Hauße« .

Haiger.
10 Uhr Borm . Gottesdienst

Herr Psr . Heltesuß.
Kollekre

V,2  Uhr : Gottesdienst in
Hatger . Hr. Kand. Steubtng

aus Herborn.
Kolle 'te.

Montag Abend 8 Uhr:
MilstonSnäh . tm Vereinshaus.
Drenstaa 8 Uhr: Bücheraus-

gäbe der Bolksbiblwrhek
in der Kleinktnderschnle.

Dienstag Abend '/,9 Uhr-
Männer - u. Jüngl ngsoerei«

in der Kleinktnderschule:
Bibelbesprechung.

Dienstag Abend '/,8 Ubr -
Bersamml . des Jungfrauen-

Vereins im Beretnshaus.
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Bibelstunde in Haiaerseeibach.
Donnerstag '/,9 Uhr:

Bibetstunde im Vereinsbaus.

werden. Danksagung»
Modehaus

C. LAPAROSE.  :
Für die vielen Kranzspenden und aufopfernde

Liebe und Beiletdbezeugungen bet dem Heimgang
unseres lieben verstorbenen SohneS nochmals unfern
herzlichen Dank.

Die schwer betroffene Familie:
Augnst Kämpfer, Rodenbach,

~̂-V..-.....
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